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Politiſche Nachrichten. 

| Paris, den 10ten Juni. 
Zugarramurdi ift von Ainhoa, wohin er ſich ger 
flüchtet hatte, auf Aufforderung unferer Behörden, 
entweder nach Spanien zuruͤckzukehren, oder ſich 
als Deſerteur zu erklaͤren, nach Urdach gegangen. 
Der Beſatzung 8 Platzes iſt er gefolgt, als 
ſie Urdach verließ. Nach dem Memorial 
des Pyrénées vom 6ten d. iſt der heldenmüͤ⸗ 
thige Entſchluß der in Eliſondo nach Zugarramur⸗ 
di's Flucht zuruͤckgebliebenen kleinen Schaar, ſich 
bis zum letzten Manne zu vertheidigen, belohnt 
worden. Denn am Tage nach der Entfernung 
Zugarramurdi's, der nun vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden wird, iſt der General Oraa dem be⸗ 
drängten Platze zu Huͤlſe gekommen. 

Valdez hat befohlen, Pampelona, Puento de 
la Reyna, Larriaga, Lerin und Lodoſa moͤglichſt 
ſtark zu befeſtigen, in dieſen Punkten will er ſich 
halten, alle andern aufgeben. 

Eine Kolonne von 8000 Mann, aus dem In⸗ 
nern kommend, iſt zu Vitoria eingetroffen. Deſ⸗ 
fen ungeachtet iſt fortwährend die Rede davon, ſich 
an den Ebro zuruͤckzuziehen, ſich dort zu verſchan⸗ 
den und die Inſurrektion ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen. 

Den 1 1ten Juni. 

Efpartero, der mit allen Streitkräften, bie er 
hatte zuſammenbringen können, nach Villaſranka 
geeilt war, um die Carliſten zur Aufhebung der 


Belagerung zu noͤthigen, iſt bei Descarga von Zu⸗ 
malacarreguy, der von dieſer Bewegung Kenntniß 
erhalten hatte, angegriffen und nach einem heißen 
Kampfe geſchlagen worden Die Chriſtinos ließen 
an Zobterr, Verwundeten und Gefangenen 600 
Mann auf dem Schlachtfelde zuruck. 900 Sol- 
daten, 2 Oberſten und 27 Offiziere aller Grade 
find, wie die Quotidienne berichtet, zu den Car⸗ 
liſten uͤbergegangen. 
Dien 1%en Juni. 

Die Briefe aus Navarra melden, daß die Ar⸗ 
mee des General Valdez in der groͤßten Demora⸗ 
liſation iſt. Die Soldaten ergeben ſich den Carli⸗ 
ſten, ohne nur einen Schwerdtſtreich zu thun. Dieſe 
Umftände und der täglich elender werdende Zuſtand 
der Armee der Koͤnigin muß man die Abberufung 
des General Harispe zuſchreiben. Es heißt, 
derſelbe ſey bereits durch Bordeaux gekommen, und 
begebe ſich nach Paris, um definitive Inſtructionen 
über die Spaniſchen Verhaͤltniſſe einzuholen. 


Den 14ten Juni. 
Die Election vom 10ten Juni theilt aus Ba⸗ 


vonne vom Sten Juni folgende Erklaͤrung Zugar⸗ 


ramurdi's hinſichtlich ſeiner Flucht nach Frankreich 
mit: „Als General Oraa das Thal Baſtan ver⸗ 
ließ, war er in einer kläglichen Lage und nahm 
alle Munition mit; wir blieben in Eliſondo mit 
den wenigen Patronen, welche die Soldaten in ih⸗ 
ren Patrontaſchen hatten. Der Kommandant der 


Milizen kam und ſagte mir, daß fie nicht länger. 
in Eliſondo bleiben konnten, daß die Karliſten im 
Begriffe ſeyen, den Platz einzuſchließen und daß 
ſaͤmmtliche darin befindliche Truppen zur Ueber⸗ 
gabe gezwungen werden wuͤrden. Die Linientrup⸗ 
pen ſeyen durch den Vertrag geſchuͤtzt, der von 
Lord Eliot zu Stande gebracht worden, fuͤr ſie (die 
Milizen) exiſtire aber keine Buͤrgſchaft. Demnach 
ſtellte ich mich an die Spitze der Chapelgorris und 
Milizen, und ſchlug meinen Weg nach Urdach ein; 
wurde aber, von uͤberlegener Macht angegriffen, 
genöthigt, fo gut ich konnte, Ainhoa zu erreichen.“ 
Den 16ten Juni. 

Zumalacarreguy hat ſich an der Spitze von 
15,000 Mann und mit 12 Kanonen gegen Bilbao 
gewandt; man glaubt, daß es feine Abſicht ift, 
dieſe Stadt zu belagern. — Die Capitulation Ver⸗ 
garas hat am 7ten ſtattgefunden. 

Trieſt, den Sten Juni. 

Briefen aus Scutari zufolge war dieſe Stadt 
der Schauplatz wichtiger Ereigniſſe. Es ift bekannt, 
daß der Paſcha von Scutari ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
an die Tuͤrkiſche Bevölkerung Scutari's die Summe 
von 200,000 Tuürkiſche Piaſter als Contribution 
fordert, wogegen ſich dieſe aber von jeher ſtraͤub⸗ 
ten, während die chriſtliche Bevölkerung die ihr auf⸗ 
erlegte Contributions Summe nach und nach ab⸗ 
zutragen ſich bereit erklaͤrte. So war der Stand 
der Dinge geraume Zeit, ohne daß weder von der 
einen noch von der andern Seite ein weiterer Schritt 
geſchah, als der Paſcha am 17ten Mai — man 
fagt, im Vertrauen auf die erhaltene Nachricht, 
daß die Tuͤrkiſche Flotte an der Albaneſiſchen Kuͤſte 
angekommen ſey — unerwartet die Zugaͤnge zum 
Bazar mit Truppen und Kanonen beſetzen ließ und 
den Tuͤrken den Zutritt zu demſelben verbot; an⸗ 
dererſeits aber alle Künfte der Ueberredung aufbot, 
die Chriſten, welchen der Bazar wie immer offen 
ſtand, zu vermoͤgen, jeden Verkehr mit den Tuͤr⸗ 
ken abzubrechen und ſich an ihn anzuſchließen, um 
diefe zu Erfülung ihrer Obliegenheit zu zwingen. 
Allein die Chriſten erwiederten, daß fie durch Be: 


folgung dieſes Raths nur ſich ſelbſt neben ihren 
Türkiſchen Landsleuten ruiniren wuͤrden, daß fie 
ſich uͤberdies der Rache derſelben nicht bloßſtellen 
koͤnnten u. ſ. w., auf welche Weiſe der 17te und 
18te Mai verfloß. Indeſſen benutzten die Chriſten, 
in der Vorausſicht, daß es zu weitern ernfllichen 
Schritten kommen koͤnnte, dieſe Zeit, um von ih: 
ren im Bazar aufgehaͤuften Waaren den groͤßten 
Theil in Sicherheit zu bringen, waͤhrend zugleich 
zwiſchen den türkiſchen und chriſtlichen Einwohnern 
mehrere Zuſammenkuͤnfte gehalten und Verabre⸗ 
dungen getroffen wurden. In dieſen ſcheint be⸗ 
ſchloſſen worden zu ſeyn: gemeinſchaftlich Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben, indem man von beiden 
Seiten begriff, daß des Paſcha's wenig maskirte 
Abſicht nur dahin ging, Uneinigkeit zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Tuͤrken zu ſaͤen und mit Hülfe der einen 
die andre Parthei abwechſelnd auszupfaͤnden, und 
die Vorbereitungen wurden in dieſer Abſicht getrof⸗ 
fen. Nach allen Seiten eilten Boten, um die Be⸗ 
wohner des umliegenden Landes und der nahen Ges 
birge zum Beiſtand herbeizurufen, und der anbre⸗ 
chende Morgen des 19ten Mai fand ſchon alle nach 
der Stadt fuͤhrende Wege mit bewaffneten Bauern 
und namentlich ganzen Schwaͤrmen der kriegeriſchen 
Morlacken bedeckt, die der Stadt zu Hülfe eilten. 
Wenige Stunden nach Sonnenaufgang hoͤrte man 
ſchon Flinten und Piſtolenſchuͤſſe in den Straßen 
der Stadt und ſchnell hatte ſich ein moͤrderiſches 
Gefecht entſponnen, das durch drei Tage mit glei⸗ 
cher Hitze geführt wurde und am Alſten Mai bei 
Abgang dieſer Nachrichten noch fortdauerte, ohne 
ein entſcheidendes Reſultat geliefert zu haben. Doch 
ſchien ſich der Sieg auf die Seite des Volks neigen 
zu wollen, und man glaubte, daß die Truppen 
ſich gezwungen ſehen duͤrften, die Stadt zu raͤumen 
und ſich in die Citadelle einzuſchließen, die uͤbrigens 
fuͤr ihre bedeutende Zahl, es ſollen 5000 Mann 
geweſen ſeyn, nur auf 5 Tage Proviant hat. 
Vermiſchte Rachrichten. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Herrn 

Paſtor Herz zu Hermsdorf bei Goͤrlitz, welcher 


am Ziften Mai ſein funfzigjähriges Amtsjubi⸗ 
laͤum ſeierte, den rothen Adlerorden Ater Claſſe 
allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 


Von dem Seifenſieder-Meiſter Nöbel zu Mus: 
kau fird für die daſige Stadt⸗Armen-Caſſe 50 
Thlr. und für die Stadt» Schule daſelbſt 50 Thlr. 
vermacht worden, desgleichen von der Wittwe 
Steudner geb. Vitus zu Goͤrlitz fr die daſige Ar⸗ 
muth 10 Thlr., und fuͤr die Armen⸗Caſſe zu Geb⸗ 
hardsdorf bei Lauban von dem Gedingegaͤrtner 
Beyer 1 Thlr., ſo wie von dem vormaligen Gaͤrt⸗ 
ner Goldbach 5 Thlr. 


In dem Frankſurter Regierungsbezirke ſind im 
Monat Mai folgende Ungluͤcksfaͤlle, Verbrechen, 
Selbſtmorde und Feuersbruͤnſte vorgekommen: Vier 
Perſonen ertranken während eines heftigen Unger 
witters in der Oder. Ein Haͤusler ertrank bei dem 
Durchtreiben einer Kuh durch den Hammerſtrom. 
Zwei Kinder von 12 Jahre ertranken in einem 
Pfuhle. Ein Kind von 12 Jahre gerieth unter 
die Flügel einer Windmühle, und ſtarb an den 
erlittenen Kopfverletzungen. Ein anderes von glei— 
chem Alter, welches mit einem Feuerzeuge ſpielte, 
fand den Tod durch den Genuß der ſich darin ge⸗ 
ſammelten Schweſelſaͤure. An dem Genuſſe von 
Rattengiſt, welches in den Winkel eines Zimmers 
gelegt worden war, ſtarb ein Sjaͤhriges Maͤdchen. 

Ein Brauer ſtuͤrzte, vom Schwindel ergriffen, in 
eine Braupfanne und wurde fo verbrannt, daß er 
bald nachher verſchied. Ein Koͤnigl. Foͤrſter wurde 
bei der Ausuͤbung ſeiner Berufspflicht in ſeinem 
Forſtreviere unter ſchrecklichen Mißhandlungen ge: 
toͤdtet. Ein Mädchen von 8 Jahren wurde von 
der Stieſmutter gemißhandelt und ſtarb an einer 
erhaltenen Kopfverletzung. Von eilf Selbſtmoͤr⸗ 
dern gaben ſich ſechs den Tod durch Erhaͤngen, drei 
durch Erſäuſen, einer durch Erſchießen und einer 
durch Gift. Feuersbruͤnſte waren 43, wovon drei 
durch Blitzſtrahl verurſacht wurden. Bei einem 
der größten Brände verloren auch zwei Kinder von 
2 und 4 Jahren das Leben. 


Aus Hoheneggelſen im Hannoͤverſchen ſchreibt 
man unterm 14ten Juni: Geſtern gegen Mittag 
zog ein Gewitter gegen unſere Fluren heran. Wei⸗ 
ber, welche auf dem Felde befchäftigt find, ſehen, 
daß ein Schaͤſerknecht, welcher in ihrer Nähe die 
Schaafe weidete, ſeine metallene Schnalle vom 
Hute macht, und bemerken dabei, daß er ſich nichts 
Gutes verſehen muͤſſe. Sie brechen ſogleich von 
ihrer Arbeit ab und eilen nach Hauſe. Noch nicht 
weit entfernt, folgt Blitz und Donner; ohne ſich 
umzuſehen, eilen ſie ins Dorf. Bald bemerkt ein 
anderer Schäfer, daß die Heerde in der naͤchſten 
Wieſe weidet. Nach genauer Unterſuchung iſt der 
Knecht, mit 2 Hunden neben ihm, erſchlagen. 
Im Hute befindet ſich ein Loch, die Haare ſind 
theilweiſe verſengt, der Hals und die eine Schul⸗ 
ter ſind beſchaͤdigt und durch die mit Naͤgeln be⸗ 
ſchlagenen Schuhe iſt der Blitz in die Erde ge⸗ 
fahren. 

Auf dem Dominio Ober- Sohra bei Goͤrlitz 
ſchlug am 13ten Juni der Blitz in eine Scheune, 
wodurch dieſelbe in Brand gerieth, doch wurde das 
Feuer gluͤcklich gedaͤmpft. g 

Am 19ten Juni traf der Blitz das Gehoͤſte des 
Bauers Jochmann zu Ober: Ludwigsdorf bei Goͤr⸗ 
litz, toͤdtete im Stalle eine Kalbe, und zuͤndete 
zugleich, wodurch das Stallgebaͤude, ſo wie das 
Wohnhaus ein Raub der Flammen wurde. 

Am 18ten Juni hatte der bei den Bauer Kieß⸗ 
lichſchen Erben zu Hennersdorf bei Goͤrlitz dienende 
Knecht Menzel aus Heidersdorf, als er eine Klaf⸗ 
ter Holz nach Goͤrlitz fahren und auf einer Anhoͤhe 
den Wagen einhemmen wollte, das Ungluͤck, un⸗ 
ter denſelben zu gerathen, ſo daß er in Folge der 
ihm uͤber den Unterleib gegangenen Raͤder einige 
Stunden darauf ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 


In Codlewe bei Trachenberg in Schleſien hat 
ein 14jähriger Dienſtjunge einen traurigen Tod im 
Backofen gefunden. Wegen des Kraͤtzeausſchlages 
wurde derſelbe eingeſalbt und bald nach dem Brod⸗ 
backen in den Backofen geſteckt; nach einer halben 


Muhen kam und fügte n mir, dk, ie nicht la 


in Elifondo bleiben koͤnnten, daß die Karliſten im 
Begriffe ſeyen, den Platz einzuſchließen und daß 
ſaͤmmtliche darin befindliche Truppen zur Ueber⸗ 
gabe gezwungen werden wuͤrden. Die Linientrup⸗ 
pen ſeyen durch den Vertrag geſchuͤtzt, der von 
Lord Eliot zu Stande gebracht worden, für fie (die 
Milizen) exiſtire aber keine Buͤrgſchaft. Demnach 
ſtellte ich mich an die Spitze der Chapelgorris und 
Milizen, und ſchlug meinen Weg nach Urdach ein; 
wurde aber, von uͤberlegener Macht angegriffen, 
genoͤthigt, ſo gut ich konnte, Ainhoa zu erreichen.“ 
Den 16ten Juni. 

Zumalacarreguy hat ſich an der Spitze von 
15,000 Mann und mit 12 Kanonen gegen Bilbao 
gewandt; man glaubt, daß es ſeine Abſicht iſt, 
dieſe Stadt zu belagern. — Die Capitulation Ver⸗ 
garas hat am 7ten ſtattgefunden. 

Trieſt, den Sten Juni. 

Briefen aus Scutari zufolge war dieſe Stadt 
der Schauplatz wichtiger Ereigniſſe. Es iſt bekannt, 
daß der Paſcha von Scutari ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
an die Tuͤrkiſche Bevölkerung Scutari's die Summe 
von 200,000 Tuͤrkiſche Piaſter als Contribution 
fordert, wogegen ſich dieſe aber von jeher ſtraͤub⸗ 
ten, während die chriſtliche Bevoͤlkerung die ihr auf⸗ 
erlegte Contributions Summe nach und nach ab⸗ 
zutragen ſich bereit erklaͤrte. So war der Stand 
der Dinge geraume Zeit, ohne daß weder von der 
einen noch von der andern Seite ein weiterer Schritt 
geſchah, als der Paſcha am 17ten Mai — man 
ſagt, im Vertrauen auf die erhaltene Nachricht, 
daß die Tuͤrkiſche Flotte an der Albaneſiſchen Küfte 
angekommen ſey — unerwartet die Zugaͤnge zum 
Bazar mit Truppen und Kanonen beſetzen ließ und 
den Tuͤrken den Zutritt zu demſelben verbot; an⸗ 
dererſeits aber alle Künſte der Ueberredung aufbot, 
die Chriſten, welchen der Bazar wie immer offen 
ſtand, zu vermögen, jeden Verkehr mit den Tuͤr⸗ 
ken abzubrechen und ſich an ihn anzuſchließen, um 
dieſe zu Erfüllung ihrer Obliegenheit zu zwingen. 
Allein die Chriſten erwiederten, daß fie durch Be: 


folgung dieſes Raths nur ſich ſelbſt neben ihren 
Türkiſchen Landsleuten ruiniren würden, daß fie 
ſich uͤberdies der Rache derſelben nicht bloßſtelen 
koͤnnten u. ſ. w., auf welche Weiſe der 17te und 
18te Mai verfloß. Indeſſen benutzten die Chriſten, 
in der Vorausſicht, daß es zu weitern ernſtlichen 
Schritten kommen koͤnnte, dieſe Zeit, um von ih⸗ 
ren im Bazar aufgehaͤuften Waaren den größten 
Theil in Sicherheit zu bringen, waͤhrend zugleich 
zwiſchen den türkiſchen und chriſtlichen Einwohnern 
mehrere Zuſammenkuͤnfte gehalten und Verabre⸗ 
dungen getroffen wurden. In dieſen ſcheint be⸗ 
ſchloſſen worden zu ſeyn: gemeinſchaftlich Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben, indem man von beiden 
Seiten begriff, daß des Paſcha's wenig maskirte 
Abſicht nur dahin ging, Uneinigkeit zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Tuͤrken zu ſaͤen und mit Huͤlſe der einen 
die andre Parthei abwechſelnd auszupfaͤnden, und 
die Vorbereitungen wurden in dieſer Abſicht getrof⸗ 
fen. Nach allen Seiten eilten Boten, um die Be⸗ 
wohner des umliegenden Landes und der nahen Ge⸗ 
birge zum Beiſtand herbeizurufen, und der anbre⸗ 
chende Morgen des 19ten Mai fand ſchon alle nach 
der Stadt führende Wege mit bewaffneten Bauern 
und namentlich ganzen Schwaͤrmen der kriegeriſchen 
Morlacken bedeckt, die der Stadt zu Huͤlfe eilten. 
Wenige Stunden nach Sonnenaufgang hoͤrte man 
ſchon Flinten- und Piftolenfhüffe in den Straßen 
der Stadt und ſchnell hatte ſich ein moͤrderiſches 
Gefecht entſponnen, das durch drei Tage mit glei⸗ 
cher Hitze geführt wurde und am 2lſten Mai bei 
Abgang dieſer Nachrichten noch fortdauerte, ohne 
ein entſcheidendes Reſultat geliefert zu haben. Doch 
ſchien ſich der Sieg auf die Seite des Volks neigen 
zu wollen, und man glaubte, daß die Truppen 
ſich gezwungen ſehen duͤrften, die Stadt zu raͤumen 
und ſich in die Citadelle einzuſchließen, die uͤbrigens 
für ihre bedeutende Zahl, es ſollen 5000 Mann 
geweſen ſeyn, nur auf 5 * Proviant hat. 
Vermiſchte Rachrichten. 

Se. Majeftät der König haben dem Herrn 

Paſtor Herz zu Hermsdorf bei Goͤrlitz, welcher 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder- Lauſitz. 
Fortſetzung und Beſchluß.) 


Dem Churfürften Friedrich Auguſt II. folgte 
deſſen aͤlteſter Prinz, Friedrich Chriſtian, in der 
Regierung. Dieſer Fuͤrſt ſtarb am 17ten De: 
cember 1763, nachdem er nur 10 Wochen re⸗ 
giert hatte, und erlebte nicht einmal die Hul⸗ 
digung als Markgraf der Lauſitzen. Deſſen dl: 
teſter Sohn, Friedrich Auguſt III., hatte erſt 
das 13te Jahr ſeines Alters erreicht, konnte alſo 
die alleinige Regierung ſeiner Lande noch nicht 
übernehmen, und daher uͤbernahm der Prinz Ka⸗ 
ver, als Oncle des Churfuͤrſten, die Vormund⸗ 
Schaft deſſelben und die Adminiſtration des Chur⸗ 
fürſtenthums Sachſen. Im Jahre 1768 hatte 
Friedrich Auguſt III. die in der guͤldnen Bulle 
beſtimmte Volljaͤhrigkeit erlangt, und es übergab 
der Prinz Xaver am 16ten September demſelben 
die Regierung der churſaͤchſiſchen und dazu ger 
hoͤrigen Lande, worauf er gehuldigt wurde. Mit 
allem Eifer und Thaͤtigkeit ſuchte nun dieſer Fuͤrſt 
das Wohl ſeiner Laͤnder, und war durch großen 
Aufwand in den vorigen Zeiten Sachſenland in 
Schulden gerathen, ſo ſuchte er durch Sparſam⸗ 
keit und gute Einrichtungen demſelben wieder auf⸗ 
zuhelfen. 1769 beftätigte der Churfuͤrſt die Sta⸗ 
ſuten der oberlauſitzer Bienengeſellſchaſt, und ver⸗ 
ehrte derſelben 300 Thaler zu Anlegung eines 
Bienengartens in Kleinbautzen. 1770 beſtäͤtigte 


er eine von den Staͤnden entworfene neue Schul⸗ 


ordnung, verwilligte auch, zu Tilgung der Lan⸗ 
desſchulden eine Lotterie anzulegen, und 1771 
ſchaffte er die Tortur ab. In diefem Jahre ver⸗ 
urſachte ſpaͤte Fruͤhjahrskaͤlte eine ſchlechte Erndte 
und große Theurung, welche bis zur Erndte im 


Jahre 1772 fortdauerte. Der Scheffel Korn kam 
bis auf 83 Thaler, und das Schlimmſte dabei 
war, daß kein Verdienſt unter den Leuten war. 
Die Menſchen boten ſich fuͤr's liebe Brod zur 
Arbeit an, gingen wie die Schatten umher, und 
warfen ſich bittend um einen Biſſen Brod auf 
die Knie nieder. Es wurde daher alle Ausfuhre 
des Getreides und anderer Victualien verboten, 
auch das Branntweinbrennen aus allen Arten 
von Getreide unterſagt; wer mit Brod oder Geld 
die Armen unterſtützte, bekam ein Vorzugsrecht 
bei Concurſen. In letztgedachtem Jahre wurden 
wegen Mangel an kleiner Muͤnze die erſten Ku⸗ 
pferpfennige geſchlagen, auch die erſten Caſſen⸗ 
billets verfertigt, desgleichen Auguſtd ore geprägt: 
Im Jahre 1778 brach der ſogenannte baierſche 
Erbfolgekrieg aus, welcher auch der Laͤnge ſeiner 
Dauer wegen der einjaͤhrige Krieg genennt wird. 
Sachſen hatte auf die Allodialherrſchaft des am 
30ften December 1777 verſtorbenen Churfuͤrſten 
von Baiern Anſpruͤche, Oeſterreich aber machte 
verſchiedene Anſpruͤche auf Baiern, ließ Truppen 
dahin marſchiren, und nahm auch die Graffchaft- 
Mindelheim als ein Allodialſtuͤck in Beſitz. Der 
König von Preußen, Friedrich II., wollte Oeſter⸗ 
reich nicht durch mehrern Laͤnderanwuchs vergrös 
ßern laſſen, und verband ſich mit Sachſen gegen 
Oeſterreich. Das Commando uͤber die preußiſchen 
und ſaͤchſiſchen Truppen uͤbernahm Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen, und brach in den Leutmeri⸗ 
tzer Kreis ein. Es kam zwar in dieſem ganzen 
Kriege zu keinem blutigen Haupttreffen; die Kai⸗ 
ſerlichen übten aber in den oberlauſitzer Grenz⸗ 
dörfern viele Gewaltthaͤtigkeiten aus. Am 13ten 


Mai 1779 kam es in Teſchen zum Frieden, und 


Sachſen bekam für feine Anforderungen an Baiern 
6 Millionen Thaler. 1791 am 25ſten Auguß⸗ 


ging der König von Preußen durch die Ober⸗ 
laufig nach Pillnitz zu der am 27ften deſſelben 
Monats zwiſchen ihm, dem Kaiſer Leopold und 
Andern ſtattgefundenen beruͤhmten Zuſammen⸗ 
kunft, worin Maaßregeln gegen die in Frank⸗ 
reich ausgebrochene Revolution ergriffen wurden. 


Der Koͤnig von Preußen ließ im Jahre 1792 


einen Theil ſeiner Armee gegen Frankreich ins 
Feld rufen, und 1793 ſchickte auch der Chur⸗ 
fürft, weil das ganze Reich zur Theilnahme am 
Kriege gegen Frankreich aufgefordert worden, ſein 
Reichscontingent zu der verbundenen kaiſerlichen 
und preußiſchen Armee. 1795 ließ der Churfürft 
fein Reichscontingent von der Armee zurückgehen, 
aber 1796 ſchickte er ſolches aufs neue zu der⸗ 
ſelben; es ging jedoch wieder zuruͤck, als ſich 
die Gefahr den ſaͤchſiſchen Grenzen naͤherte, und 
beſetzte dieſelben. Im Jahre 1804 verurſachte 
ein allzuheftiger Regen in der Kornbluͤthezeit eine 
durchgaͤngig ſchlechte Erndte, und es entſtand 
eine Theurung, die bis zur Erndte des folgen- 
den Jahres zu einer ſolchen Groͤße ſtieg, als ſie 
nie geweſen. Der Scheffel Korn kam bis auf 
18 Thaler, auch alle übrigen Lebensmittel und 
Producte gelangten zu einem enormen Preiſe, 
und fuͤr den Duͤrftigen war es noch ein Gluͤck, 
daß es doch Arbeit gab, dieſelbe auch hoͤher als 
ſonſt bezahlt wurde. Der Churfuͤrſt gab meh: 
rere Tauſend Scheffel Korn, ſie unter die Ar⸗ 
men verbacken zu laſſen, und befreite alles aus 
Rußland herbeigeſchaffte Getreide von der Han⸗ 
deldaccife. Die darauf folgende Erndte fiel zwar 
glücklich aus, aber anhaltendes Regenwetter in 
derſelben machte, daß ein großer Theil des Ge⸗ 
treides auswuchs, und der Preis deſſelben auch 
nach der Erndte zwiſchen 8 und 10 Thalern 
ſtehen blieb. 1806 am Aften Auguſt ging die 
wichtige Veraͤnderung vor, daß Kaiſer Franz II. 
die deutſche Kaiſerwuͤrde niederlegte und alle Fuͤr⸗ 
ſten ihren Pflichten gegen das deutſche Reich ent⸗ 
ließ. Es entſtand unter dem Schutze des Kai⸗ 
ſers Napoleon ein neuer Bund, welcher der Rhei⸗ 


niſche genannt wurde, und als der König von 
Preußen, zu Auflöfung dieſes neuen Bundes, 
ſeine Armee gegen die Franzoſen und die mit 
dieſen verbuͤndeten deutſchen Fuͤrſten ins Feld 
ruͤcken ließ, ſahe ſich auch Sachſen, vermoͤge der 
bisher mit Preußen beſtandenen Allianz, gend: 
thigt, ſeine Armee, in Verbindung mit Preußen, 
marſchiren zu laſſen. Am lAten October wurde 
aber die preußiſche und ſaͤchſiſche Armee bei Jena 
geſchlagen. Gleich nach dieſer Schlacht geſtand 
Napoleon, als Sieger, dem Churfuͤrſten von 
Sachſen die Neutralität zu, und es wurde am 
11ten December zwiſchen den Franzoſen und 
Sachſen zu Poſen der Friede geſchloſſen, in wel⸗ 
chem der Churfürſt dem rheiniſchen Bunde bei⸗ 
trat, als Contingent zu demſelben 20,000 Mann, 
für die Fortſetzung des Krieges mit Preußen und 
Rußland aber 6000 Mann bewilligte, den Cott⸗ 
buſſer Kreis in der Niederlauſitz zugeſichert be⸗ 
kam, den Koͤnigstitel annahm, und eine Gleich⸗ 
heit der evangeliſch⸗ lutheriſchen und roͤmiſch⸗ ke; 
tholiſchen Religion ausgemacht wurde. Zu An⸗ 
fang des Jahres 1807 gingen 6000 Mann Con⸗ 
tingent zur franzoͤſiſchen Armee. Am Sten Juli 
kam es zwiſchen Frankreich, Rußland und Preu⸗ 
ßen zum Frieden, in welchem der Koͤnig von 
Sachſen einen Theil von Polen, unter dem Titel 
des Herzogthums Warſchau, bekam.“ Noch war 
man aufs eifrigfte beſchaͤftigt, Kriegsüͤbel zu mil⸗ 
dern, als im Jahre 1812 Napoleon feinen ruf⸗ 
ſiſchen Krieg begann. In dieſem ftanzoͤſiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Kriege wurden Friedrich Auguſt's Staa⸗ 
ten der unmittelbare Schauplatz des Krieges, erſt 
Warſchau und dann Sachſen. Friedrich Auguſt 
hatte ſich, als die Verbündeten in Sachſen ein: 

ruͤckten, zuvoͤrderſt nach Regensburg, dann nach 
Prag begeben, und war nach der Lügner Schlacht 
auf Napoleons dringendes und drohendes Be⸗ 

gehren nach Dresden zurückgekehrt. Der Konig 

befand ſich in Dresden, als die Verbuͤndeten 

dieſe Stadt nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 

angriffen. Spaͤter folgte er Napoleon nach Leip⸗ 


zig. Als hier die Waffen das Loos Europa's 
entſchieden hatten, ſandte der König an Kaiſer 
Alexander die Erklärung, daß er ſich ihm ohne 
Bedingung ergebe. Der Kaiſer gab zur Ant⸗ 
wort, daß er in ihm nur einen feindlich geſinn⸗ 
ten Fürſten ſehe. Man entfernte ihn aus Sach⸗ 
ſen, welches verwaltet wurde, und wies ihm 


Friedrichsfelde bei Berlin zum einſtweiligen Auf⸗ 


enthalt an. Die kriegeriſchen Uebel in der Ober⸗ 
und Niederlauſitz ſtiegen hoͤher als je, beſonders 
durch die Schlacht bei Budiſſin, die Gefechte 
bei Reichenbach, Markersdorf und Koͤnigswarthe, 
die Belagerung von Luckau und die in der Naͤhe 
der Niederlauſitz gekaͤmpfte Schlacht bei Denne⸗ 
witz. In der Oberlauſitz war am Ende des 
Jahres 1813 die Bevoͤlkerung um mehr als 9000 
gefallen; uͤber 20 Ritterſchloͤſſer, 3 Dorfkirchen, 
8 Pfarr- und Schulgebaͤude, 787. ag 
hoͤfte und Haͤuslernahrungen lagen in Aſche, 220 

Gebaͤude in Staͤdten waren ganz, uͤber 500 
großentheils ruinirt. An Pferden hatte damals 
die Provinz gegen 10900, an Rindvieh gegen 
44000 Stud und verhaͤltnißmaͤßig weit mehr 
an anderm Vieh verloren. Naͤchſt den Sechs⸗ 
und Kreisſtaͤdten, wo die größten Heere meiſt 
Raſttag hielten, litten beſonders die Etapenorte 
Wittichenau, Hoyerswerda, Muskau, Koͤnigs⸗ 
bruck, Weiſſenberg und Reichenbach in der Ober⸗ 
lauſitz, und Spremberg, Forſta, Guben, Luckau, 


Golſſen ic. in der Niederlauſitz. Die Ortſchaf⸗ 


ten in der Naͤhe der Heerſtraßen aber glichen 
Einoͤden, denn die meiſten Haͤuſer waren zer⸗ 
ſtört, die meiſten Einwohner geflohen. Auch 
nachdem der Krieg ſelbſt ſchon von den lauſitzer 
Haunhen ſich entfernt hatte, dauerten wenigſtens 


Durchmaͤrſche und Lazarethe noch fort. Vom 
19ten October 1813 bis mit Februar 1815 hatte 
die Oberlauſitz 5750 Offiziers und 211842 Ge⸗ 
meine, die Niederlauſitz 191 Oſſiziers und 33104 
Gemeine in Lazarethen verpflegt, wofuͤr der Auf⸗ 
wand in der Oberlauſitz 128366 Thlr. 4 Gr., 
in der Niederlauſitz 19469 Thlr. 20 Gr. betrug. 
Naͤchſtdem mußte die Oberlauſitz in demſelben 
Zeitraume fuͤr ſtationirte Truppen 363260 Por⸗ 
tionen und 18058 Rationen, die Niederlauſitz 
152047 Portionen und 167810 Rationen; zu 
Verpflegung der 1814 aus Frankreich zuruͤckmar⸗ 
ſchirenden preuſſiſchen und ruſſiſchen Truppen aber 
die Oberlauſitz 395912 Thlr. 22 Gr. 11 Pf., 
die Niederlauſitz 396983 Thlr. aufbringen. Im 
Februar 1815 wurde Koͤnig Friedrich Auguſt nach 
einem Orte in der Naͤhe von Wien eingeladen, 
um zu dem, was auf dem Congreſſe zu Wien 
wegen Sachſen war entſchieden worden, ſeine 
Zuſtimmung zu erhalten. Er reiſte am 22ſten 
Februar von Friedrichsfelde ab, traf am Aten 
Maͤrz in Preßburg ein, und kehrte in Folge des 
am 18ten Mai unterzeichneten Vertrags mit Preu⸗ 
ßen am 7ten Juni in ſeine Hauptſtadt zuruͤck. 
Durch jenen Vertrag kam auch die Niederlauſitz 
und der groͤßte Theil der Oberlauſitz an Preu⸗ 
ßen, und der ganze ſaͤchſiſche Verluſt betrug 
3733 Quadratmeilen und 845218 Einwohner. 
Der Zte Auguſt war der Tag, an welchem das 
Herzogthum Sachſen ſeinem neuen Landesherrn, 
dem Koͤnige Friedrich Wilhelm III., die Erb⸗ 
huldigung darbrachte. 


Auſtbſung der Charade in Nr. 25. 
Wetterglas. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 18ten Juni 4859. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Landgericht zu Goͤrlitz. x 
Das Haus auf dem Juͤdenringe Nr. 175 b zu Goͤrlitz, abgeſchaͤtzt auf 1025 thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
f den 19ten September 1835, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


1 


Im Bolkenhainer Kreiſe in Schleſien ſteht eine ſeit einem Jahre neu und maſſiv erbaute Waſſer⸗ 
mühle nebſt dazu gehörigen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, vollig Zinsfrei, mit vorzüglichen Anlagen zu einer 
Delmühle, wozu 14 Schffl. Breslauer Maß gutes Ackerland gehoͤren, ſtattfindender Verhältniſſe we⸗ 
gen unter ſehr annehmlicher Bedingung billig zu verkaufen oder gegen eine andere Waſſermüple zu 
vertauſchen. Nähere Auskunft darüber ertheilt der Lotterie-Untereinnehmer C. G. Schink in Goͤrlitz. 


Daß bei Endesunterzeichnetem rohe Kalkſteine, ſo wie, auf vorhergegangene Beſtellung, guter 
gebrannter Kalk zu bekommen iſt, wird hiermit angezeigt. 
Cunnersdorf bei Goͤrlitz, den 20ſten Juni 1835. Hans Knobloch, 
= Bauergutsbeſitzer. 


ENDET RENCIENENNERENENNE RICH NN EEE EEE DENE, 

Das Comits des feit 3 Jahren in Bunzlau beſtehenden Miſſions⸗Huͤlfs⸗Vereins hat be- 
ſchloſſen: ein erſtes kirchliches Miſſions⸗Feſt, in der Allerhoͤchſt geſetzlich beſtimmten Form, mit 
Gebet, Geſang, (muſikaliſcher Aufführung) und Predigt — und am Schluſſe des Ganzen mit # 
Einſammlung freiwilliger Beiträge fuͤr die Zwecke der Miſſionen, Mittwoch, den Iften Juli d. 
J., in der hieſigen evangeliſchen Kirche, Vormittags 10 Uhr, zu feiern. Alle Mitglieder, 
Freunde und Befoͤrderer der bisher fo geſegneten Verbindung für den acht⸗chriſtlichen und hei⸗ 
ligen Zweck: „den in Wahn und Laſtern tief unglücklichen Heiden das lichthelle, fröhlich und J 
ſeligmachende Evangelium durch eigends dazu ausgebildete Sendboten verkuͤndigen zu laſſen“ — 
werden zur Theilnahme an dieſer Feier freundlichſt eingeladen. 


Bunzlau, den 18ten Juni 1835. Hoffmann, 


ei, 3 3. Vorſteher des Vereins. 
J277ͤõĩ?k76 T 
Bekanntmachung. i 
In einer im beſten Gange unfern von Görlig befindlichen Glasfabrik werden zwei tüchtige und 
moraliſch gute Arbeiter gefucht, welche fich jedoch uͤber beides durch glaubwürdige Zeugniſſe auszu⸗ 
weiſen haben. Selbige würden bei einem guten Verdienſte lebenslaͤngliche Beſchaͤftigung finden und 
nebſt freiem Quartier auch noch ein Fleckchen Land zum Anbau von Kartoffeln ꝛc. erhalten. 
Das Naͤhere iſt zu erfragen im Central-Agentur⸗Comtoir zu Goͤrlitz. 
Lindmar II. 8 
Unterzeichneter beabſichtigt auf ſeiner neuen uͤberbauten und ganz regelmaͤßigen Kegelbahn den 
24ſten Juni e. und folgende Tage, bis zum 12ten Juli, ein Hauptkegelſchieben zu veran⸗ 
ſtalten. Alle hieſige und auswärtige Herren Kegelſchieber erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt zur 
gefäligen Theilnahme dazu freundſchaftlichſt einzuladen. Der Betrag eines Looſes auf 3 Kugeln iſt 
2 Silbergroſchen, wovon 4 pf. für Koſten abgezogen und die Gewinne nach dem 12tel der ganzen 
Einnahme repartirt werden. Wer Antheil an einem Gewinne hat, erhaͤlt ſelbigen nebſt der Gewinn⸗ 
liſte franco zugeſendet. ö 8 5 
Rothenburg, den 15ten Juni 1835. Chriſtoph Rüdiger, Schießhausbeſitzer. 
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Ende des zweiten Quartals, 


